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Nr. 12.
Die Eröffnung des Reiehstages
Berlin, 7. Februar. Der feierlichen Er-

öffnung des deutschen Reichstages im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses ging für die
eingeladenen Mitglieder der evangelischen Kirche
vormittags 11 Uhr in der Schloßkapelle ein
Gottesdienft voraus. Versammelt waren in der
Kapelle die Mitglieder des Bundesrates mit dem
Reichskanzler und Staatssekretär von Kinderlen-
Waechtey die Generalität, die Minister und viele
Abgeordnete. Die Prinzen des Königlichen Hauses
und die hier anwesenden Prinzen der souveränen
altfürstlichen Häuser hatten sich in der Roten
Sammelkammer versammelt. Der Kaiser, welcher
die Uniform der Gardes du Korps mit dem
Adlerhelm trug, betrat die Kapelle in feierlichem
Zuge mit den Prinzen Eitel-Friedrich, August
Wilhelm, Oskar und Ioachiin, dem Fürsten
von Hohenzollern und anderen. Unter den Ab-
geordneten sind besonders erwähnenswerk Graf
Posadowsktx Prinz Schönaich·Carolath, Freiherr
Hehl Herrnsheiny Dr. Paasche, von Kröcher u. a.
Den Gottesdienst leitete der Domchor ein mit
dem Gesang des Psalm 43. Hofprediger Kritzinger
predigte über das Evangelium Matthäi Kapitel 5,
Vers 13. Das Niederländische Dankgebet schloß
die Feier. Um 11&#39;/2 Uhr hatte in der Sankt
Hedwigskirche für die Mitglieder der katholischen
Kirche ebensalls Gottesdienft stattgefunden. �

Um 12 Uhr fanden fim die Abgeordneten
Konfeffionen im« Weißen Saale« zusammen,

und stellten sich dem Throne gegenüber aus. Die
Generalität nahm an der Kckpellenseite Auf-
stellung, die Mitiister an der Lustgartenseity die
Mitglieder des Bundesrates nahmen links vom
Thron ihre Plätze ein. Inzwischen waren die
Reichsinsignien durch eine Eskorte von zwei
Ossizieren und vier Mann des Regimentes Gardes
du Korps in den Marinesaal geleitet worden.
Jn der Bildergalerie ordnete sich nunmehr der
seierliche Zug, den Trägern der Reichsinsignien
folgte der Kaiser, dem die Prinzen und die Ge-
folge sich anschlossen. Sie begaben sich im Zuge
nach dem Weißen Saale. Kurz bevor der �Bug
den Weißen Saal betrat, hatte sich in der großen
Loge die Kaiserin eingefunden, mit ihr die
hier anwesenden Prinzefsinnen des Königlichen

»F Yre Heimat. ge»
Novelle von Mila Werber.

�. Fortsetzung!
« « Nachdruck verboten.

Als man sich dann von dem Mittagessen
erhob, redete Stetten Afta zu, sich gleich den
übrigen zu einem Ruhestündchen zurückzuziehen.

,,Ich habe inzwischen eine Besorgung �
muß jemand sprechen« meinte er.

Ihm glückstrahlend noch einen Abschied«gruß fzunickend, stieg sie die breite Marmortreppein ua .
Oben am Fenster blieb sie stehen und schaute

ihm nach, wie er die Kastanienallee hinabging
und den Weg nach dem Gelzunger Wald ein-

lug. �-
,,Er wird den Förster oder den Waldhüter

sprechen wollen,� bamte sie. -
»Ich werde ihm entgegengehen, wenn er zu-

rückkommh das freut ihn. Jch werde aber ei-
len müssen, er wird nicht lange bleiben.�

Unterwegs slückte sie ein Sträußchen der
herrlichsten« tiefblauen Vergißmeinnichtz das
Herz voll heißer Liebe für ihn schritt sie dahin,
bis sie den Saum des Waldes erreichtez von
dem Geliebten war aber immer noch nichts zu
sehen. Vergebens fmaute sie nach allen Seiten
nach ihm aus. Da meinte fie Stimmen in ihrer
Nähe zu hören �� kamen fie nicht von dort
hinter der hohen Eiche her? �-

Sie kreuzte die Straße, tat noch wenige
Schritte, dann blieb sie plbßlich wie zu Stein
gewandelt stehen.

Ihr Gesicht verfärbte sich jeßt rasch, die
Augen verloren ihren Glanz, und schmerzlich
zuckte es um ihren Mund, sie mußte die schma-
len Lippen fest aufeinanderpressen, den Schreckens-
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Hauses, ebenso hatten dort eine Anzahl fremder
Diplomaten Platz, genommen. Beim Einzuge
des Kaisers brachte Alterspräsidenh Abg. Träger
ein dreifaches Hoch auf den Kaiser aus, das all-
seits lebhaft aufgenommen wurde. Während
die Prinzen zur Rechten des Thrones traten,
nahm der Kaiser vor dem Throne Aufstellung.
Die Träger des Neichspaniers unb des Reichs-
schwertes traten rechts und links hinter den
Kaiser, die anderen Insignien wurden auf Ta-
bouretts niedergelegt. Der Kaiser bedeckte fein
Haupt mit dem Heim, nahm aus den Händen
des Reichskanzlers die

Thronrede
entgegen, und verlas sie.

Dieselbe hatte folgenden Wortlaut:
Geehrte Herren!

Im Namen der verbündeten Regierungen
sheiße Ich den neugewählten Reichstag will«
kommen! Das feste Gefüge des Reichs und
staatlicher Ordnung unversehrt zu erhalten,
die Wohlfahrt des Volkes in allen seinen
Schichten und Ständen zu mehren, die Stärke
unb das Ansehen der Nation zu wahren und
zu erhöhen, ist das Ziel Meines Handelns.
In ihm weiß Ich Mich mit Meinen hohen
Verbündeten eins, und Ich lebe der Ueber-
zeugung, daß auch Sie als die erwählten Ver-
treter der Nation Jhre »besten-Kräkte an» die»gemeinsame Arbeit-sehen «werben? i

Seit einem Menschenalter nimmt die soziale
Fürsorge in der Reichsgesetzgebung einen her-
vorragenden Platz ein. Noch in der legten
Tagung des vorigen Reichstages sind die
Wohltaten der Versicherung aus weite Kreise
der Bevölkerung ausgedehnt worden. Der-
selbe soziale Geist, aus dem dies Werk hervor- «
gegangen ist, muß auch fernerhin walten, denn
die Entwickelung steht nicht still.

Die Finanzen des Reiches haben festen
Halt gewonnen. Auf der Grundlage bestimmt
bemessener MatrikularsBeiträge ist es gelungen,
das Gleichgewicht des Reichshaushalts her-
zustellen und mit Hilfe der Ueberschüsse, die
sich ergeben haben, den außerordentlichen Etat
zu entlasten. Durch Festhalten an den bis-

schrei zu unterdrücken, der sich ihrem Herzen
entrang.

Unter den knorrigen Aesten der hohen Eiche
stand der Geliebte, das vornehme Gesicht leicht
über ein Mädchen gebeugt, das mit dem Aus-
druck inniger Liebe zu ihm sprach. Ietzt ergriff
er ihre beiden Hände und küßte zärtlich ih-
ren Mund

Asta blieb das Herz still stehen.
Deshalb also hatte er nicht mit in den

Gutshof gehen wollen! Er liebte dieses schwarz-
äugige Mädchen � ihm gehört fein Herz �
fie begehrte er nur um ihres Namens, ihres
Reichtums halber.

,,Betdrti Berraten! Betrogen!« knirschte
sie zwischen den Zähnen, während sie sah, wie
er das Mädchen nochmals küßte -� so zärtlich,
so innig, als hinge fein ganzes Lebensglück von
ihrer Liebe ab!

Ein Zug bittersten Hohnes legte sich um.
ihre schmalen Lippen, ihre schlanke Gestalt
richtete sich noch stolzer auf, als sie jene Hand
in Hand dem Holzgatter zuschreiten sah. Hier
schied Stetten mit einer nochmaligen Zärtlich-
keit von dem schwarzäugigen Mädchen und sah
der sich Entsernenden so lange nach, bis sie sei-
nen Blicken ganz entschwunden war; dann erst
wandte er sich � ein munteres Lied vor sich
hinträllernd � dem Heimweg zu.

Plößlich aber verstummten feine Lippen,
alle Freude schwand aus seinem Gesicht, als er
Asia erblickte � blaß, regungslos, mit dem
Ausdruck tiefster Verachtung.

»Astal«
Eine seltsame Bangigkeit überkam ihn.
Eine Sekunde laitg standen sie stumm ein-

ander gegenüber.

herigen strengen Grundsätzen wird das Reich
binnen Kurzem zu einer vollständigen Gesun-
dung seiner Finanzen gelangen.

Mit Befriedigung erfüllt Mich der Ge-
danke, welch� hohe Leistungen der freie Unter-
nehmungsgeist in Industrie und Gewerbe,
Handel und Verkehr, vollbracht hat, und wie
bei sieigender Vervollkommnung ihrer Technik
die Landwirtschaft allmählich wieder empor-
geblüht ist. Angesichts dieser glücklichen Fort-
schritte werden die verbündeten Regierungen
die Grundlagen unserer Zollpolitik auch künftig

� bei Vorbereitung unb Abschluß neuer Handels-
Verträge nicht verlassen.

Der Stärkung des Deutschtums im Aus-
land wird ein Ihnen alsbald zugehender Ent-
wurf dienen, der die Reichss und Staatsan-
gehörigkeit neu in der Weise regelt, daß es
den deutschen Landsleuten erleichtert wird,
Reichsangehörige zu bleiben oder die verlorene
Reichsangehörigkeit wiederzuerwerbem

Das Gedeihen unserer Werke des Friedens
daheim und über See hängt davon ab, daß
das Reich mächtig genug bleibt, um feine
nationale Ehre, seinen Besitz und seine berechtigten
Jnteressen in der Welt jederzeit zu wahren
und zu vertreten. Deshalb ist Meine beständige
Pflicht und Sorge, die Wehrkrast des deutschen
Volkes, dem es an wassenfähiger junger Mann-

»Hast ;niclpt-;.gebrich«t, zu Lande und, zu Wasser
zu erhalten und zu stärken. Gesetzentwürsh
die diesen Zweck verfolgen, sind in Vorbereitung
und werden Ihnen mit Vorschlägen über die
Deckung der Mehrkosten zugehen. Helfen Sie,
geehrte Herren, diese hohe Ausgabe erfüllen,
fo werden Sie dem Vaterlande einen großen
Dienst erweisen.

Von unserer Bereitwilligkeit, internationale
Streitpunkte gütlich zu erledigen, wo innner
es der Würde unb den Interessen Deutschlands
entfpricht, haben wir durch den Abschluß der
Vereinbarungen mit Frankreich einen neuen
Beweis gegeben. Neben der Pflege unserer
Bündnisse mit der österreichisch-ungarischen
Monarchie unb dem Königreich Italien bleibt
Meine Politik darauf gerichtet, mit allen Mächten
freundliche Beziehungen aus der Basis gegen-

näherte, wehrte fie ihm mit heftiger Handbes
wegung.

,,Keln Wort!«» rief sie mit halberstickter
Stimme, ,,ich will gar nichts hören!«

»Asta!«
»Bitte, verschonen Sie mich! Kein Wort

will im huren! Ich weiß alles! Ein zweites
Mal laß ich mich nicht hintergehen! Ich weiß,
wer sie ist, weiß, weshalb Sie sie küßten. Wie
konnten Sie mich so täuschen?!«

»Hören Sie mich erst an, Asta -�-«
»Klein Wort mag ich hören«, unterbrach sie

ihn mit zornblitzenden Augen. »Diese Stunde
trennt uns für immer. Hoffentlich sehen wir
uns niemals wieder. Haben Sie mich betrogen
oder nimt?�

Er vermochte ihr nicht in bie Augen zu
sehen. --

,,Allerdings", hub er mit gesenkten Lidern
unb bebenben Lippen an, »aber hören Sie mich heim
erst an, Asta �"

»Nein» fiel sie ihm mit trotzigem Hohn ins
Wort, ,,nichts will im bbreni 3m vergaß viel,
als im mim mit 3bnen verlobte, zum Dank da-
für betrogen Sie mich»

»Aber ich beschwöre Sie, so hören Sie mich
doch an. 3m wollte es Ihnen ja sagen! Ich
wollte Sie nicht heiraten, ohne -«

»Genug! �- Sie häufen ja Beleidigung auf
Beleidigung! Meinen Sie, im hätte eine solche
Beichte mit angehörtii � Vieles hätte im Jh-
nen verzeihen können,« fuhr fie bitter fort,
»alles eher als einen fplmen Betrug.�

»Das fürchtete im ja s�- darum konnte ich
mich nie entschließen, es Jhnen zu fageni� »

Stetten traf nom sein tiefverachtlicher Blüt,
dann wandte Asta ihm den Rücken und ging

III Stetten sich ihr noch einen Schritteilends davon. �-

seitiger Achtung und guten Willens zu unter-halten. «
Im Vertrauen auf die gesunde Kraft des

deutfchen Volkes blicke ich mit Zuversicht und
auf Gottes gnädigen Beistand bauend über
die Kämpfe des Tages hinweg in die Zukunft
des Reiches.

So entbiete Ich Jhnen, geehrte Herren,
zum Beginn einer neuen Legislaturperiode
Meinen Gruß in der Hoffnung, daß Ihre
Tätigkeit dem Volke und dem Lande zum
Heile gereichen werde!
Die Thronrede ist zwar kurz und rein sach-

lich, aber darüber hinaus doch vertrauensvoll.
Schon daß der Kaiser selbst den Reichstag er-
öffnet hat, spricht dafür, daß er unb bie Ver-
bündeten Regierungen auf den patriotischen Sinn
der Reichstagsmehrheit ihre Hoffnung sehen, da-
mit das feste Gesüge des Reiches und der staat-
lichen Ordnung erhalten und gestärkt werden
kann. Der Verzicht auf biefe gewohnte feierliche
Begrüßung des neuen Reichstages durch den
Monarchen selbst würde sicher einem Mißtrauens-
votum gleichgekoninien sein und eine schlechte
Grundlage für die Absichten der Reichsregierung
abgegeben haben. Die ernsten, pflichtbewußten
unb zur Pflicht mahnenden Worte des Kaisers
beweisen, daß er und die Regierung unbeirrt
durch Wahlersolge der sozialdemokratischen Agi-
tation und deren parteipolitische Verherrliehungi
mit festem Sinne ihre Aufgabe zum Wohle des
Reiches zu erfüllen beabsichtigen und für diese Auf-
gabe aum von diesem Reichstage Unterstützung er-
warten. Darum wird der Ausfall der Wahlen,
was ja an sichauch allen Gewohnheiten wider-
sprechenwürde,auch nicht mit einemWortege streift.

Die Aufzählung der einzelnen Borlagen unter-
läßt die Thronrede. Die ,,Nordd. Allg. Ztg.«
hat ja auch bereits eine Uebersicht über die Vor-
lagen gegeben, die die Regierung ihm überweisen
will. Dafür werden die mehr die allgemeinen
Gesichtspunkte gegeben, die Richtung auf die
Kräftigung des Slieimeß. Das gilt insbesondere
von den angekündigteii Wehrvorlagen, wie auch
von den Vorfchlägen zu ihrer Kostendeckung, über
die umso weniger etwas näheres gesagt werden
konnte, als diese dem Bundesrat noch gar nimt

Ganz zerschmettert blieb der unglückliche
Stetten zurück. Hxlb betäubt, unfähig einen kla-
ren Gedanken zu sassen, wandte er sich wieder
dem Walde zu. Stunden!ang irrte er umher,
ohne Rast, ohne Ziel; nur immer mit dem einen
Gedanken beschäftigt: ,,mein ganzes Leben in
ein 3rrtum gewesen � im hätte nie meine Ei«
tern verlassen, hätte in der Sphäre bleiben sol-
len, in die ich gehörte!-

Er fing an, bie vornehme Welt, Glanz,
Reichtum und Luxus zu hassen �- Mut, Ehr·
geiz, Streben � alles war plötzlich in ihm er-
storben � er fühlte nur noch ein Verlangen:
nach Frieden, nach Ruhe! �� unb die fand er
daheim � daheim im Elternhaus; sein alter
Vater, seine einfache zärtliche Mutter, seine
schöne Schwester �� sie waren immer dieselben:
bei ihnen würde er Trost unb Liebe unb Ver-
ständnis für sein Unglück finden! 3a, das war
es! Gleich einem Trunkenen kehrte erwankend

Er suchte den Oberst in seinem Arbeitszims
mer auf, fagte diesem, eine unvorhergesehene
Geschästssache bedinge seine sofortige Heimkehr,
sprach in wärmsten Worten seinen Dank für die
große Gastfreundfchast aus und bat, ben ande-
ren Herrschaften seine legten Grüße zu über-
mitteln, da» seine Zeit ihm nicht erlaube, sieh

persönlich zu berabfmieben. 
8. K a p i t e l.

Die Sonne war im Untergehen und färbte
die leichten Federwölkchen buntelrot, als der be·
kannte raufchende Ton des Mühlrades an Stettens
Ohr schlug.

Schluß fvlat-



zugegangen sind. Doch beruft sich die Thron-
rede für den notgedrungenen Appell für die Opfer-
willigkeit mit deutlichem Hinweis darauf, daß
nicht nur in bezug auf Handel und Industrie,
sondern auch in der wieder emporblühenden Land-
wirtschaft eine meist steigende Leistungsfähigkeit
zu konstatieren .fei. Daß damit die Zusage ver-
bunden wird, die wirtschaftlichen Prinzipien, die
dieses Aufblühen ermöglicht haben, auch in Zu-
kunft festzuhalten, darf mit Genugtuung begrüßt
werden.

Mit Recht vermeidet es die Thronrede, die
neuen Wehrvoriagen mit der ungewissen Welt-
lage zu begründen. Nicht so sehr diese, als viel-
mehr die fortdauernden zunehmenden Rüstungen
anderer Länder überhaupt nötigen Deutschland
zum Ausbau feiner Machtmittel, und dieser Grund
bleibt durchaus bestehen, wenn auch die inter-
nationale Lage ihre Gefpanntheit verliert.

Daß Deutschland, wo immer seine Jnteressen
und feine Ehre es erlauben, bereit ist, mit anderen
Mächten sich in Frieden zu vertragen, dafür ist
die Erledigung des Marokkoftreits ein Beweis,
auf den die Thronrede mit vollem Rechte hin-
weisen kann. Besonders genannt von auswär-
tigen Mächten werden nur Oesterreich-Ungarn
und Jtalien als unsere Verbündeten, ein deut-
liches Zeichen dafür, daß diese Allianzen nach
wie vor das feste Rückgrat unserer auswärtigen
Politik sind. Darüber hinaus wurden ,,init allen
Mächten« sreundliche Beziehungen angestrebt;
wenn dabei ausdrücklich von dein Erfordernis
gegenseitiger Achtung und guten Willens die
Rede ist, so kann man darin unschwer eine Hin-
deutung auf England erblicken, zugleich aber
auch den nicht unberechtigten Wunsch, die Feind-
feligkeiten des vergangenen Jahres nicht nochmals
an dieser hervorragenden Stelle auszuführen.

Die Thronrede klingt aus in der Zuversicht
aus eine Besserung der Weltlage und läßt den
Wunfch erkennen, mit dem Reichstage in bie ge-
nieinfame Erörterung der nationalen Forderungen
zunächst auf dem Gebiete der Wehrvorlagen, dann
auch des wirtschaftlichen Lebens einzutreten. An
dem Reichstage wird es nun fein, zu zeigen,
ob und weit er diesem Vertrauen zu entsprechen
unb zu positiver Arbeit fähig sein wird.

Bravorufe ertönten bei der Erwähnung der
günstigen Finanzlage, der Sortierung der Handels-
vertragspolitik und besonders auch bei der Be-
tonnung der Notwendigteit der Wahrung der Ehre
der Nation und der Bewährung der Stärke und
Wehrkrast des Reiches zu Wasser unb zu Lande.
Der Reichskanzler erklärte hierauf den Reichs-
tag für eröffnet. Gesandter Gras Lerchenfeld
brachte das zweite Kaiserhoch aus, in das alle
Anwesenden freudig einstimmten. Der Kaiser
verließ alsdann in demselben feierlichen Zuge,
wie er gekommen, den Weißen Saal.

Politische Ueber-ficht.
Dei-esse« Reis.

Der neugewählte Reichstag ift am Mittwoch·
vom Kaiser im historischen Weißen Saale des
Berliner Residenzfchlosses unter den üblichen
Förmlichkeiten mittels Thronrede eröffnet wor-
den. Bald darauf hielt der Reichstag seine erste
Sitzung ab, die indessen nur rein gefchäftlicher
Natur war. �- Die Wehrvorlagen werden nebst
der dazu gehörigen Deckungsvorlage und dem
Etat das wichtigste Arbeitsmaterial der begon-
neuen ersten Sesfion des neuen Reichstages bil-
den. Dann erscheinen als weitere Vorlagen der
Entwurf des Gesetzes über die Reichs- und
Staatsangehörigkeit, eine Novelle zum Sonntags-
ruhegefetz für das Handelsgewerbe, ein Gefes-
entwurf über die Verforgung von Personen,
welche beim Retten oder Bergen von Menschen
aus Feuer- oder Wassersgefahr oder bei Aus-
übung eines öffentlichen Dienstes von Unfällen
betrofen worden sind, ein Gesetzentwurf behufs
Schafsung einer dritten Jnstanz für die koloniale
Rechti:sprechung, ein Nachtragsetat für das Direk-
torium der Reichsanstalt für die Versicherung
der Privatangeftelltem ein Schußtruppengesetz
ein neues Poskfcheckgefetz und verschiedene Vor-
lagen zur Neuregelung des Handels usw. Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Bulgarim
Darüber, wann alle diese weiteren Vorlagen an
den Reichstag gelangen werden, läßt sich noch
nichts bestimmtes sagen. Dem Reichstage find
bereits eine ganze Anzahl Wahlproteste unter-
breitet worden.

Prinz Waldemar von Preußen, der ältefte
Sohn des Prinzen Heinrich von Preußen, also
einNeffe des Kaisers, reiste am Dienstag vor-
mittag von Kiel in Begleitung des Marineober-
stabsarztes Belfinger nach Genua ab, wo er sich
am 8. Februar an Bord des Llopddampfers
,,Prinzesstn Alice« zur Fahrt nach Cehlon ein-
fmi�t. Von dort geht der �Bring später nach
Ostasien. Die Dauer der Reife beträgt etwa
fünf bis sechs Monate.

�- Priuz Friedrich Leopold von Preußen
wohnte Dienstag nachmittag, wie aus Bnkarest
der ,,Voss. Ztg.« gedrahtet wird, einer musi-
kalischen Veranstaltung bei der Königin Elifabeth
bei und am Abend einem intimen Diner, an
dem außer dem Hofe auch der Ministerpräsident
und der Minister des Aeußern teilnahmen. �
Der König hat dem Prinzen Friedrich Leopold
das Großkreuz des Ordens Karls I. und das
Tapferkeitskreug dem Generalmajor v. Krofigk

das Großkreuz des Ordens der Rumänischen
Krone, dem Major v. Quast das Kommandeur-
kreuz des Sterns von Rumänien und dem Ober-
leutnant Freiherrn v. Fürstenberg das Offizier-
treu; bes Sterns von Rumänien verliehen.

� �Bring Friedrich Leopold von Preußen
trat am Mittwoch von Sofia und Bukarest
kommend, in Kronstadt  Siebenbürgen! zum
Besuche des k. und k. öfterr. Husarenregiments
Nr. 15 ein, dessen Jnhaber er ist. Er wurde
von der Kronstädter Bevölkerung mit herzliche-n
Huldigungen begrüßt.

Genf, 7. Februar. Wie aus St. Moriß
der ,,Voss. Ztg.« gemeldet wird, wird Prinzefsiii
Viktoria Lutse in Celeriiia erwartet.

� Ein Kurier des Kaisers follte nach Mel-
bungen auslänbifmer Blätter angeblich auf der
Gotthardbahn, kurz vor dem Bahnhof Göfchenen
bestohlen worden fein. Es follte sich dabei um
einen Kosser mit wichtigen diplomatifchen Akten-
tücken gehandelt haben, der dem deutfchen Bot-
schaftsattachee in Rom gehörte. Jm Hofmar-
ischallamt des Kaisers ist von einem derartigen
Vorfall nichts bekannt.

Berlin, 7. Februar. Jm Reichstage fand
heute in einer ersten kurzen Sitzung die Fest-
seßung der Befchlußfähigkeit des Hauses statt.
Die Sitzung wurde von dem Alterspräsidenten
Traeger geleitet. Der Namensaufruf ergab die
Anwesenheit von 374 Mitgliedern. � Jn der
morgigen Sitzung soll die Präsidentenwahl vor-
genommen werden.

Berlin, 7. Februar. 1. Sitzung. Am
Bundesratstifche: Niemand. Haus und Tribü-
nen sind stark befetzt. � Um 2 Uhr 15 Min.
eröffnet Alterspräsident Abg. Träger  fr. Vpt.!
die Sitzung mit folgenden Worten: §-1 unserer
Geschäftsordnung bestimmt, daß beim Eintritt
in eine neue Legislaturperiode nach Eröffnung
des Reichstages die Mitglieder desselben unter
dem Vorsitz ihres ältesten Mitgliedes
fammentreten. Nach der bisherigen Ermittelung
habe ich die Ehre, das älteste Mitglied zu fein.
3m bin am 12. Juni 1830 geboren und stehe
also im 82. Lebensjahre. Sollte ein höheres
Lebensalter in diesem Haufe vertreten fein, so
bitte ich den Träger desselben, hierher zu kommen
und sich zu melden.  Heiterkeit.! Das scheint
nicht der Fall zu sein. Jch übernehme hiermit
den Vorsiß � Zu provisorischen Schriftführern
beruft der Alterspräsident auf Grund der Ge-
fchäftsordnung die Abg. RogalIa von Bieber-
stein  kons.!, Engelen  Ztr.!, Bärwinkel  natlib.!
und Dr. Südekum  Soz.!.  Bewegung und
Heiterkeit rechts unb im Zentrums �Zur Kon-
statierung der Befchlußfähigkeit desspHauses läßt
der Alterspräsident den Namensaufruf vollziehen.
� Während der Feststellung des Namensauf-
rufs verlieft Schriftführer Dr: Südekum das
Verzeichnis der Verteilung der Wahlakten an
die Abteilungen, sowie das Verzeichnis der ein:
gegangenen Vorlagen. Es finb eingegangen
u. a. der Reichshaushaltsetat für 1912,« der
Entwurf eines Reichs- unb Staatsangehörigkeits-
Gesetzes uud die Uebersicht der Entschließungen
des Bundesrats auf Befchlüsse des Reichstages.

-� Was bringt die Flottenvorlageii Vielleichy
fo schreibt die »Neue Gesellfch. Eorrefp.«, wird
beim Erscheinen dieser Zeilen die Thronrede zur
Erössnung des Reichstages bereits einige Ge-
wißheit über den Jnhalt der zu erwartenden
Wehrvorlage geschaffen haben. Wir glauben zu
wissen, daß innerhalb des für das Flottengefetz
vorgesehenen Zeitraumes, also· bis zum Ablauf
des Jahres 1918, jährlich die Mittel zum Bau
eines halben »Fürchtenichts« verlangt werden
sollen, sodaß unsere Flotte in der angegebenen
Zeit, abgesehen von den im Flottengesetz vorge-
sehenen Schiffen, um drei Schiffe der größten
und stärksten Art vermehrt werden würde.
Dadurch wäre zu wirksamem Ausdruck gebracht,
daß wir uns bei der Bildung unserer Seestreit-
kraft zur See nur von Gründen der Zweck-
mäßigkeit und nicht von einer Rücksicht auf das
Ausland leiten lassen. Jn politischen Kreisen
Berlins will man, der gleichen Ouelle zufolge,
wissen, daß England von unserer Absicht bereits
unterrichtet fei unb fie burm bie Aufnahme einer
Anleihe in Höhe von einer Milliarde zur Ver-
stärkung der britischen Flotte beantworten wolle.

�- Jn der Bnndesratsfihung am 8. d. Aus.
wurden den zuständigen Ausschüssen u. a. über-
wiesen die Vorlagen betr. Prägung von Zwei-
pfennigftücken im Betrage von 2 Millionen Mk»
ferner die Prägung von Einpfennigstücken im
Betrage von 3 Millionen Mark.

� Generalseldinarschall von Hahnke f. Am
Donnerstag nachmittag ist in Berlin, wie ein
Telegramm der ,,Schles. Ztg.« meidet, General-
feldmarlchall v. Hahnke gestorben. Die garni:
lienangehörigen waren sämtlich um das Sterbe-
bett versammelt. Ohne Todeskampf fchlummerte
der Feldmarfchall kurz vor 2 Uhr sanft hinüber.
Um 3&#39;]; Uhr erschien der Kaiser und bald darauf
die Kaiserin, um den Hinterbliebenen ihre Teil-
nahme zu bezeiaem � Wilhelm von Hahnke,
am 1. Oktober 1833 in Berlin geboren, kam
am 26. April 1851 aus dem Kadettenkorps als
Leutnant in das Regiment Kaiser Alexander,
rückte am 31. Mai 1859 zum Premierleutnant
und am 22. September 1863, damals im 3.
GardesGrenadiersNegiment zum Hauptmannn

auf. 3m März 1866 kam er zum Großen
Generalstabe und machte den Krieg beim Stabe
des Oberkommandos des 2. Armeekorps mit;
nach dem Feldzuge kam er zum Generalstabe
des 2. Armeekorps. Am 17. Oktober 1867
wurde er zum Major befördert. Jm Kriege
1870/71 Befanb fim Major von Hahnke beim
Generalstabe des 3. Armeekorps. Mit dem
Eifernen Kreuz erster Klasse kehrte er zurück und
wurde am 30. November 1872 zum Chef des
Generalstabes des 3. Armeekorps ernannt. Nach-
dem er, 1863 zum Oberstleutnant befördert, im
August und September 1874 zu den Manövern
nach Oestereich kommandiert war, war er kurze
Zeit Lehrer an der Kriegsakademie, wurde am
2- Juli 1875 zum Obersten befördert, komman-
dierte gelegentlich der Herbftübungen 1877 das
6. Brandenburgifche JnfanterioRegiment Nr. 52
unb 1879 das Brandenburgische Füsilierreginient
Nr. 35. Jm Speptember 1880 erhielt Oberst
von Hahnke den· Rang als Brigade-Kommandeur,
wurde im Juni des Jahres daraus, unter Stel-
lung ä. 1a. suite des Generalftabes der Armee,
zum Kommandeur der ersten Garde-Jnsanterie-
Brigade ernannt, gleichzeitig mit der Wahrneh-
mung der Geschäfte des Kommandanten von
Potsdam betraut und vier Monate später �8.
Oktober! zum Generalniajor befördert. Am 18.
Seht. 1886 erhielt er das Patent als General-
leutnant und im Dezbr. den Rang als Divisions-
kommandeur. Der 18. Jan. 1887 brachte ihm
die Ernennung zum Kommandeur der 2. Garde-
Jnfanterie-Division.

�- Das Handfchreihen des garen an den
rufsiichess Bvttchafecr in Berlin, Grafen Osten-

· Socken, zu dessen fechzigjährigem Dienstjubiläum
lautet in deutscher Uebersetzung: ,,Nachdem Sie
Jhren Dienst in der Regiernngszeit Meines Ur-
großvaters Nikolai I. sei. And. begannen und
in verschiedenen Aemtern der Institutionen des

zu, Ministeriums des Aeußern im Ausland tätig
gewesen, sind Sie im Jahre 1884 zum außeror-
dentlichen Gesandten und Bevollmächtigten Mi-
nister in München und Darmstadt ernannt worden.
Jhre hervorragenden Fähigkeiten und Jhre Er-
fahrung im Dienst haben Mich im Jahre 1885
veranlaßt, Sie auf den verantwortlichen Posten
Meines Botfchafters bei Seiner Majcftiit dem.
Kaiser von Deutschland und König von Preußen
zu berufen. Mit eifrigeni Ernst und unverän-
derlich Meine Vorschriften besolgend, haben Sie
dieser hohen Berufung alle Jhre Kräfte zu Nuß
des teueren Vaterlandes igewidmet unb ständig
zur Unterstützung und zur fortwährenden Festi«
gung de. ...,teu engen Bande, die Russland und
das uns besreuudete Deutsche Reich -mit einander
verbinden, beigetragen. An dem für Sie bedeut-
samen Tage Jhres sechzigjährigen Dienstes für
Thron und Vaterland erachte Jch es für gerecht,
an 3hre hervorragenden Bemühungen zu erinnern
und Jhnen Meine Kaiferliehe Anerkennung für
Jhren so langjährigen und für das Vaterland
so nützlichen Dienst auszusprechen. Jch verbleibe
Jhr unveränderlich wohlgeneigter und Sie am:
tenber  gez.! Nikolai.«

Berlin, 8. Februar. Der britische Kriegs-
minifter Lord Haldane ist heute früh �/a8 Uhr
hier eingetroffen.

Pressestimiiiuugeu des Anstandes zur Thronrede.
Wien, 8. Februar. Das »Ftemdenblatt«

schreibt: Die Aussprache, mit der Kaiser Wilhelm
die neue Legislaturperiode des Reichstags eröff-
nete, unterfcheidet sich in ihrem würbevollen Gruß,
ihrer kraftvollen ruhigen Sprache und dem Ber-
meiden rhetorischen Ueberschwangs kaum von
ähnlichen solennen Kundgebungeii der Krone.
Das Charakteristische der Thronrede aber ist,
daß sie nicht etwa die der Volksvertretung har-
renden Aufgaben durch Aufzählung »der vorbe-
reiteten oder beabsichtigtem Gefetzesvorlagen um-
schrieb, sondern daß sie ein großzügiges Programm
der ganzen Reichspolitik entwarf. Drei Haupt·
punkte lassen in klarem, übersichtlichem und logisch
festgefügtem Rahmen die Programme erkennen:
Sozialpolitik, Wehrmachtpolitik und Handels-
politik. Was den weiteren Ausbau der deutschen
Wehrmacht anbelangt, lassen der zuversichtliche
Ton der Thronrede und die Aufnahme, welche
sie in der Oesfentlichkeit findet, erkennen, daß es
sich nicht um eine Frage handelt, deren Lösung
unüberwindlicben Hindernissen begegnen könnte.
Die Sozialpolitik und die Wirtfchaftspolitik sind
derart orientiert, daß sie eine friedliche Entwicke-
lung im Jnnern ermbglimen, bie starke Wehr·
mamt� daß sie den Frieden garantiert. Bei
einem derartigen Programm, welches die unge-
störte materielle und kulturelle Entwicklung der
Nation sichert, kann es den Volksvertretern nicht
schwer fallen, den Worten des Kaisers entsprechend,bie besten Kräfte an die gemeinsame Arbeit zu
eben.

Paris, 8. Februar. Die französifche Morgen-
presse befpricht in ausführlicher Weise die deutsche
Thronrede und widmet ihr im großen unb ganzen
freundliche und spmpathische Worte. »Echo de
Paris« schreibt: Die Rede ist auf einen ruhigen
und sachlichen Ton geftimmt. Das Hauptinteresse
nimmt der Umstand für sich in Anspruch, daß
die Politik Deutschland von den bisherigen Bah-
nen nicht abweichen wird. Dies erhellt besonders
aus der Tatsache, daß das Deutsche Reich sehr
entschieden feine Streitkräfte zu Wasser und zu

Lande in großem Umfange auszubauen sich»»an.
schickt. � »Eclair« meint: Wen-n man das, was
in der Thronrede gesagt ist, und die Vbrgänge
die sich jenseits der Grenze» abbiegen,� Mk;
Kaltblütigkeit betrachtet, so hat man Grund zu
der Annahme, daß die Gefahr für einen von
uns erwarteten Zusammenstoß gemildert ist.
Andererseits ist aber die vorgesehene Ausgestab
tung der nationalen Verteidigung Deutschlands
dazu angetan, zu verhindern, daß man die Lage
mit allzu großem Optimismus auffaßt.

Kö i F «, iäänema�.n g r e r von Dänemark l tt
pidtziich Bei einem Spaziergang, »k,.»«."»«.«";,,s
Dienstag nachmittag vom Kopenhagener schroffe
aus unternahm. Er kehrte fchleunigst ins Schloß
aurüd. WV W! M« Zuststid berfmlimmerte.
Trotzdem bezeichnete das am Dienstag abend
ausgegebene Hofbulletin das Befinden des Kö iigs
als befriedigend.

m� a i LJtalieineagemenea d til·Ktkegsfchauplave ist gneachufeiiix
»Aget1ckn Stefani« unverändert. Jtalienifchm
seits wurden mehrere Erkundigungsritte vorge-
UVMMGM Wslchs VI! Ekivkfchung der feindlichen
Stellungen bei Gondun Tokar und Gonduk Makur
galten. Bei Tobruk fand ein belangloses Ge-
fecht statt. Was die Meldungen von türkiseher
Seite über nächtliche Kämpfe anbelangt, die bei
VMAhusi und Derna stattgefunden und bei denen
die Jtaliener empfindliche Verluste erlitten haben
sollen, so liegt hierbei noch keinerlei Mitteilung
von italienischer Seite vor. �- Der italienische
Transportdampfer ,,Cavour« ist mit Truppen-
Vskstäkkdlnßstl für den tripolitanischen Kriegs-
lchavplat M Mossccuccb in Port Sau: einge-
troffen unb alsbald nach Tripolis weiter gefahren.

Die italienisch-französischen Zwischenfä [Ie  �aßen
eine bemerkenswerte Kundgebung des italienischen
Marineminifters Cattolica gezeitigt. Er ließ
allen Kommandeuren der italienischen Flotte, bie �
zurzeit mit ihren Schiffen im Atlantischen Ozean
kksuzskb bM Befehl ansehen, ben Seeleuten der
französischen Torpedoboote in den tunesifchen Ge-
wässern mit ·,,niög·lichster«sH·öflichkxit z» bcgegnen.

V« gib}; �iege???� in Tripolisr o a i wenigst s dsssiisdsssi Bericht» de» »ein-n« sxTsakkikkfdilichkT
NSUOS SkOkgnet. Dagegen liegt, wie die ,,Schles.
Zur« berichtet- eine türkische Meldung vor über
einen mißglückten Versuch der Jtaliener, in das

Fortfevnng in der Beilage.
� Der Schlesische covin ialverein «

Berliner Mission hat  derzZeit vom f2.� Eil:
6. Februar in Breslau sein 25fähriges Jubelfeft
gefeiert. Die Provinzialblätter haben über die
festlichen Veranstaltungen mehr oder weniger
ausführliche Berichte gebracht, es hieße sieh dg-
ber wiederholen, wollten wir in unserm Blatt
Einzelheiten bringen, die dem Leser hinlänglich
bekannt wären. Aber es lohnt sich doch, einen
zUlCMMSUfAssenden Rückblick auf die so reichhaks
tigen und-ohne Zweifel viel gesegneten Fefttage
zu tun. �- Wer die von bem rührigen Vorstand des
Provinzialvereins zusammengestellte Tagesord-
nuns durchlas- war erstaunt über bie Fülle
der Darbietungen. 43 Festprediger waren für
Breslau und den Umkreis am Sonntag, den 4.
Februar, bestimmt worden, von der Missionsfache
zu zeugen. Troß der bitteren Kälte -- das
Thermometer zeigte 16 0 Neaumur »«- trug ber
zum weitaus größten Teile ungeheizten Kirchen
waren die Gottesdienfte gut besucht unb bie für
den Pronvinzialoerein erbetenen Liebesgaben
reichlich bemessen. An demselben Tage mittags
12 Uhr fand in der Aula Leopoldina der Uni-
versität eine zahlreich besuchte Festversammlung
für Akademiker und Freunde der Mission statt.
Es waren warme Klänge, welche der Direktor
der AktiengefellschaftSiemens undHalske in Berlin
Dr. Spiecker, der frühere Leiter der ,,Barmer
MklstvnbAktiengefellschaft« in seinem Vortrag
,,Milsion und Handel« für die Missionssache
anschlug, damit bezeugend, daß er eben so einen
weiten Blick wie ein warmes Herz für die Be-
deutung und den Wert aller Reichsgottesarbeit
besidd Es war ein schönes Bekenntnis eines
im praktischen Leben stehenden Laien: Der Handel
kommt als Selbstzweck und nimmt, die Mission
kommt in Selbstlosigkeit und gibt. Nicht weni-
ger dankbar dürfen wir Herrn Geheimrat Pro-
sessor Dr. Ponsick fein, der als Vorfitzender des
»Vereins für ärztliche Mission« ein Bild der
gegenwärtigen Lage der ärztlichen Mission gab.
Noch steht bie� ärztliche Mifsion in Deutschland
erst in den Anfängen. Während England unb
Amerika auf ihren Mifsionsfeldern bereits 900
Misftonsärzte arbeiten lassen, haben wir nur 18
deutsche Missionsärzte, von diesen aber find nur
2 in deutschen Kolonien tätig. Der vor einiger
Zeit erlassene Aufruf des Berliner Vereins für
ärztliche Mission hat mit feiner Bemerkung, die
er an die Mitteilung dieser Tatsache knüpft,
recht: Dies Verhältnis entspricht weder der Be-
deutung der medizinischen WiffenfchaftDeutschlands,
noch der Kraft seiner Evangelischen Kirche. Die
Berliner Mtssionsgesellschaft hat im Mai 1910
ihren ersten Missionsarzt Herrn Dr. Rudolf
Qehme nach Ktdugala in Deutfch-Oftafrika, im
Lande der einst so gefüchteten Wahehe, entfandt.-.
Aus dem ersten Jahresberichh den Dr. Oehme



- billiger als Stroh, schnelles, leichtes binden mit

· « » -Preid 40_� Mark, verkauft

Beilage zu Nr. 12 des �Staumauer StadtblattesR

Verreife
vom it. il. Iltis. bis Jlnfungfllürg.

Vertreter in der Wohnung.

Dr. Trompko.

Ittinstliclse Zähne, .
_ Plombierem Zahuzieherh Raritäten n. , -

Oscar Dalibor, Dentiit.
Neu-edlem, Ring l8 l. Eig-

Atetik in: tauitticheu
Zalsuersatz

Blenden, Zahnziehem Nervtilten re.

Paul iacluiuiui. Demut,
Namslau,

Ring-I und Anbreaskirchftr.-Ecke,
in  hause des Herrn Kaufm- Wziontek.

Waggonwaageu, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw., überhaupt allerten.
Wangenhbrlk Böhmen Glelwltz 38.

f Millionen �i! , .«Fa« s- «.�."« - .� gebrauchen gegen IF. E. « I
L

i sanierten, Karat-eh, Ver- i I
schleimunky Krampfs und
» Kenchbnfteu

IEJIISPBWMcaramellen1|milden .. 3 Tannen .
I T
not. beut. Zeugnissevon sAerzten und
Privaten verbürgee De� sichcVcU EVfVlCL

Aeu erst beltiimmliche und
woh schmeätendeBonbong.
läutet 25 Pf» Dvse 50 Pfg. zuhaben bei:
Hubert lieb. il. lnllin klomm.

V. Zurawsky
in Namslau

b 
H· Frische Zufnhr �X

feinste Apfelsmen
das Dtzd von 45 Pfg. an,

:: Blut-Orangen, ::
Zitronen, Tyroler Aepsel,-

Traubenrosinen,Knackmandeln,
Vorn-Nüsse, Maronem
:: Blumenkohl ::

kleine und große Rosen

lllillllllllllllsexllsillllsliwokoil ilaliiolassga
Schützenstraße .

Datentd�rnteieile!
Eßaientberidyluß. Colli 10 unb 20 Mark.

Vertreter gesucht.
F. R. Niebisch,
Cnnnersborf Rsgln

D um Bernhardiner,2 Jahr alt, treu und linderlieb·,

Konto: Vlassdor�,

Na ins l an, Sonnabend· den l0. Februar 1912.

Stets frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

Allsinige Fabrikanten:
Van den Bergh&#39;s Margarine-Gas.m.b. H. Cleve

Cleverstolz ersetzt beste
Meiereibutter «»

Vitello ist feinster Gutsbutter
ebenbürtig

Haftpflicht- und Einbruchsdiebstahl-

Versicherungs-Gesellschaft 
sucht Platzvertreter

für Namslau und Umgegend. Berufs-Agenten bevorzugt. Direkter
Verkehr mit der Direktion und höchste Provisions-Bezüge gesichert.

Offerten mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter ll. B. 2804 an
Rudolf Mosse, Hamburg.

Befiel, Militsch.

x      Freude des hnndwirts
sind hohe Ernten. Wie aber erzielt man hohe Ernten? Vor allem durch eine rationelleDüngung, die dem Acker alle Stoffe zuführt, welche die P�anzen zu ihrer Ernährung unbe-
dingt gebrauchen. Das ist neben Stickstotf und Phosphorsäure vonaliem das

Kali.
« Der Nutzen einer Düngung mit Kalisalzen ist allgemein bekannÜdaher «E: Aüssb�iiht

�Ohne Kali keine Körner�?
Man verlange kostenlose Auskünfte über Düngungsiragen sowie belehrende Broschüren vonf
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kallsyndlkats G. m. b. H. l

Breslau II. Gartenstr. 104.

Ullillllllilillllß Vllll Leicnenhestallungen
Sarglieferung in Holz und Metall.

Trauer-Dekoration. Gärtnerische Dekoration.
Leichen-Transport.

Schnellste Besorgung. Schnellste Besorgung.

Josef Willens, treu-barg 0.-s. s.-.»-..-. 150.
  ·

Zizcutorangen
große Rosen Zllllllcllkdlsl

b« Albert steigen.
Schützenstraße l.

Französische, 
 Seifen

sind oft wegen des vornehmen Parsüttts
die Sehnsucht vieler jungen Mädchen,
doch läßt der teure Preis eine ständige
Verwendung nicht zu.

Upper-Ten-Seife
bietet in jeder Beziehung vollwertiger:
Ersatz für teure ausländische Geisen,
schafft außerdem eine zarte, weiche Haut,
beseitigt �Bietet, Mitesser, Finnen,  «Bes
sichtsröte &c. schnell und sicher. ErhältL
zu M. ��,50 u. 1,� P. St. in der

Mllliilillill-Illll�lllill llsnnr Iillllll.
In der jetzigen teuren Zeit empfehle ich

Mlg�r BnniIlnn-Wirlel
�Würfel20 Pfg.�einzeln5Pfg.!

zur Herstellung feinster Fleischbrühe für Sup-
peu, «« Fleischgerichte, Gemüse und Saucen.

Fritz Heizer,
Klosterstr. 7.

Ia. Pfundschweinsdätme
,, Rindsdärme
,, Saitliuge

othcki"«"iii-tgctt.
Ölmarkt

SchwefelmilrlpSeife
a 40 Pfg. aus der königl. hoßParfümerie C
I!. Wunderlich in Nürnberg. 3mal
Prämien. Zur Erlangung geschmeidigem jagend
frischen und blendend weißen Teinh zur Reini-
gung von Hautschärfem Ausschlägem Jucken-Flechtem Renommiert seit 1833. Bei �

Oscar Tletzo. Schützenftraßa

Spciscleinöl 
zu haben bei
Albert Meigen.

Liebling-Seife aller Mütter für ihre Kinder iftBeegnicmns Bntterm ich-Seite,
da äußerst mild und wohltuend flir dle
empfindliche Haut u. schönen, weißen,zarten Teint erzeugt. o St. soPs. bei:

Oscar Tlelue. Dkpgkkke
0er! 611mm, Oobenzollerndrogerie..



» Donnerstag abend 6�/2 Uhr verschied sanft nach längeren Leiden,
wohlversehen mit den di. Sterbesakramenten, der

Schuhmaehermeister

Johann
im 52. Lebensjahre.

Nowack

Namslau, den 8. Februar 1912.
Dies zeigen schmerzerfiillt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Krankenhaus aus.

Am 8. Februar, abends l0 Uhr, verschied nach langen schweren,
mit grosser Geduld ertragenen Leiden, mein heissgeliebter, unvergesslicher
Gatte, unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Gross-
vater, der

Oberinspektor
Knobloch

im Alter Pol! 68 Jahren.
Dies zeigen tiefbetriibt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Schwirz, den O. Februar 1912.

Die. Beerdigung �ndet Montag um l2 Uhr in Schwirz statt.

pfiffdetrlinge

Ausschneiden!

nach diesen Orten kosten nur 5 Pf.

Aufbewahreni

Landbriefbestellung
Die nachstehend genannten Orte gehören zum Lanvbeftellbezirk Von Namslau Briefe

Ein I neben dem Namen bedeutet, daß der Laudbrief-
träger diesen Ort an Werktagen 2 mal beläuft  Abgang 9 V und 1 N vom Posthause!
Das f neben dem Ortsnainen zeigt an, daß auch Sonntags Landbestellung ftattfindet

I Altstadt f I Jauchendors I· Paulsdorf
Blawacziske Kaulwitzer Mühle I Reichen f

I Bbhmwitz f I Krickau I Sand f
I Damnig f I Klein-Wilkau Schönbruun
I Deutschölliarchwitz f I Lankau I Sinunelwitz f
I Eisdorf Neu-Marchwitz I Stadtförsterei f
I Ellguth f I Michelsdorf I Windischälliarchwitz f
I Giesdorf f I Molkerei f I �Ballhaus Simmelwitz f

Grabkemühle Mühlchen Zollhaus Wilkau f
I Groß-Marchwitz f NiedewReiclsen I �Ballhaus DeutschdMarchwitz

Grüneiche Niedermühle I sdeutsche Vorstadt f
Hälterhäufer I Obischau f

I Jakobsdorf Paulinenhof

zu verkaufen

bochfeinenRöltka�ee
stets frisaj gerdslet

a Mo. 1,50 Mir» 1,60 Mk» 1,80 Mk.
empfiehlt

Albert �Vveigelt
Schiitzenftraße I.

�-��.���� Kaffeeröftcrei.

Tiichtige Arbeiter
« bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder

Beschäftigung gelacht. Wohnungen sind vorhanden. Verheiratete erhalten freie Kohlen-
Feuerung. Zur Anlegung ist der Ausweiö
Jahren erforderlich.
Gottesberg i. Schles

MåtieFTszfseiiirge
· einpfcehlt

lillllllll Wllllsilll stimmen. llclilcelesscc
Schatzenstraße 2 .

Eingrofzer Schrank
Audreadcirchstrr Dir. 24 Pariere«

über die Beschäftigung in den letzten zwei
Meldungen auf der Gustavgrube in Rvthenbach bei

Eine gute Wirtschaft
mit 16 Morgen Land mit Wiese wegen
Altersfchwäche sofort zu verkaufen.

Christian Nliska,
Giilchen

Lampenichirme
entsteht: 0- VIII-I�-

Neues

Skbleffkbes Pruuinziab
 beleuchtet,

nach dem Beschluß der Provinzialsyrrode 1908
mit Genehmigung des Evangel. Oberkirchem
Rats herausgegeben vom KgL Konsistorium,

empfiehlt die

u. llcllcsclle Buchdruckerei
iliamtlau, Andreaslirchstraße 18

Fernfprecher 224.

FLLZ Mandarinen
Zscutsxipfelsinen

Apfclsiiikn Dtz. v. 50 Pfg. an
z: Qlclrnneu :: s«

empfiehlt
lt. Wachmann.

Stcilipnzc a 2 Psu Des-». 1,30 am;
a 2 Pfd. Dose 0,70 M.-
a 4 Pfd. male. 1,80 M:

Albert Weigelt
Schützenstraße 1.

Schweinefleisch a Pfu 60 Pf»
Hausschlacht-Leber- nnd Preszwrrrsy

Blut- und Leberwurfy
Rollfchinkem Knochenschinken

empfiehlt Garl Spiegel, Fleifchermstr.,
Böhmwitx

.  Neue feinste �f

lllcugnnfel, Pflaumen,
illflaumenmna Weinen.

Maximal,  Intranet,
preiselbeeren, Marmeladek

empfiehlt billiast
J. Reibnitz.

Kieler Biicklin, e
mer. Heringe, Rollher nge

Räucherherinßghelz  Hiicktkltå
Albert lleigelt

Schiitzenstraße 1.

in 
Die Fiirfterei Rogelmiihle

hat zu Tagespreisen

einige Zentner Heu
abzugeben.

·  Schöne neue s
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;j.;.;.::;T:-:-3·Prunellen, Pfcrsrche
·calrf. Birnen, Speckbrrnem »Hast-J] &#39;

Fugen, Datteln
» »s»·»»THg"«z-3iiisckteg Backobst empfiehlt
e jäfxFzIfkrrtz Meiner.

Flechte
nlseentle Ins betete Schuppen�echteekreph. Ebene, Inhnnellllge, nllet Ar!

offene Füsse

nnmswisneesnemsx 
wer bisher vergeblich hofftegeldlt n werden, meehe seel- einen fes-IIlt der bestens bewlhrtenI

Ihn o- Salbe
se! Glßlndslnre. Deeelnrk LUIILknieen-selben gehen Chile! II·
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sEine neumelte Kuh  °
sieht zum Verkauf bei Splarekxsöhrnwitz

1500 Mark
Mündelgelder zu vergebenJxikaIiÆitss 

Folsxsllslssu
I500IMark auf sichereIHypothek wer-

den bald ges uchtUZu erfragen
insder Exped. d. VI.

von sehr mildemGeschmack. 
i!« Oscar Tietze

» Germaniasvrogerie

Pekganuatstikekganiaaaiiiek
Oskar Opltz.

» E s. - I  ·
apiarius-ask uns-satte«
�aber Gastwirten eingeführt, für Stadt] ;
�u. Dorflgesucht. Spielend 100 Mark »
sTagosvordient. O��. unt. �Dobesch�
Jan Rudolf Messe, Stuttgart.

v. 14-35]. sucht stets diel Jllllge Leute Breslauer lllenorscllule
lud. llelnr. Kopfe, steilen, · tzt Gebltzetr. Its,an der Kürusie kuerne.

Antritt Akt. Prospekt kostenlos.

Zunge Leute v. 14�32 Jahr.
jeden Standes fucht stets

zur schnellen Ausbildung zu herrfchaftl. Dienern
und ftirstl. Lakaien d.

Diener-Ausbild.-Jnftitnt
Julie Piorkowski, Breslau,

Kaiser Withelmstr. 60. Dei. 2802.
Sofort fich., achtbare Existenz.

Verlangen Sie bitte kostenL Auskunft.

Ein Schuhmachergeselle
auf dauernde Arbeit iucht W. Ulunanw

Ein Schuhmachergeselle
findet sofort Beschäftigung bot» Siebenhaan

Zwei Lehrlinge
könneuifich bald oder Ostern melden.

. Weiß, Maler, Namslam
Bahnhofstraßs 4.

Ein Knabe,
der Lust hat Sattley Lackierer u. Wagen-
bauer zu werden, kann bald« oder später in die
Lehre treten bei

C. Kornau.

lclleilc-Nccllweic. llcllec-lcrmlllelucc
geeröerge zur Heimat

Telephon Nr. 58
» sucht für Antritt April:

Nöcknnnetn stoben-irdischen, Mritlckren
für alles und �indctmücldlcn,

I« für» bald, ·-
�nel�te, llfetdegungen unb Mägde

bei hohem Lohn.
Eine herrfchaftliehe

�nden: u Stnbenmädchen
zum baldigen Antritt sucht

Thomas Stannek
gemeebenc. Stelleiiverniittler.

Nil-feinsten, Stuben- und �iidlcnmüddlen
Mädchen zurn Iillerntlrenfi

für bald und Ostern können sich iuelden.
Bekannt gute Stellungen bei hohen: Lohn.

Marie Albinsky,
gemetbßmüh. Stellenvermittleriry

Bahnhofstrake I.
Zwei große Streben,

event. auch geteilt, bald zu vermieten und I.
Nlctrz zu beziehen Langeftu 7.

Eine Wohnung« 2 Stuben mit sämtiichenc
Zubehöy zu vermieten und bald oder später zu
beziehen. . Hoffmann,

Deutsche Vorstadt, Sand.
5 Zimmer nebst Küche, Altane und Garten-

benutzung zu vermieten und I. April zu beziehen.
R. übrig.

Ein utöbliertes Zinnner ist zu vermieten
Zu erfragen i. d. Erben. d. Blume. :

Langestn l5, Hochpart 4 resp. 5 Zimmer,
ge. Küche usw. renv. zu deren. 1. April. Nah. 2. Etg.

Große Stube mit Küche zu vermieten und
1. April zu beziehen. Mittels« 8.



D.

über sieben Monate seiner Tätigkeit, die überdies
durch Reisen und Bauarbeit sehr behindert war,
erstattet, gebt hervor, daß er bereits 115 Euro-
päer und 3666 Elngeborene zu behandeln hatte.
Obwohl diese ersten Monate in der Hauptsache
dazu dienten, das Missionsgebiet zu bereisen, sich
in den neuen Wirkungskreis einzuarbeiten, sich
an den Umgang mit den  Eingeborenen zu ge-
wöhnen und wenigstens doch die Ansangsgründe
der Landesfprache zu erlernen, schreibt unser
Missionsarzt: ,,Das kurze Jahr war mit Arbeit
gesegnet und hat uns durch Gottes Hilfe ein
schönes Stück vorwärts gebracht« Wer di
Freude gehabt hat, Dr. Dehme persönlich zu
kennen und ihn über seine Arbeit reden zuhören,
der ist gewiß, daß dieser Mann das erfüllen
wird, was jeder Missionsfreund von der ärztlichen
Mission erwartet, daß sie, diese ärztliche Mission,
der Boden sei, auf dem Kolonialbegeisterung und
Mifsionslieby deutsche Wissenschaft und christliche
Barmherzigkeit sich finden und zu segensreicher
Arbeit verbinden können. Wenn das Nhassas
Gebiet der Berliner Missionsgesellschaft in Deutsch-
Ostafrika der ärztlichen Mission zuerst überwiesen
werden soll, so ist das deshalb mit großer Freude
zu begrüßen, weil der von den Kondes
leuten diihtbesehte nordweftliche Rand des
Nhafsa-Sees der furchtbarfte Aussaßherd im
Sehußgebiet ist. Jm Jnteresse der gedeihlichen
Entwickelung unserer Kolonien und ihrer Bewoh-
nersoilte jeder, der sein Vaterland lieb hat, »die
Bestrebungen des Vereins für ärztliche Mission
unterstüßem mindestens doch dadurch, daß er dem
Verein als Mitglied beitritt. Der Vorsitzende
unseres Schlesifchen Zweig-Vereins ist, wie
bereits erwähnt, der Geheime Medizinalrat
Professor Dr. Ponfick in Breslatr. �� Kehren
wir nach dieser Abschweifung zu unserem Rück«
blick auf die Mifsionsfesttage zurück, so sind eine
Reihe von Lichtbildervorführungen zu erwähnen,
die am Sonntag naebmittag von 3 bis 6 Uhr
für Schüler und Konftrmanden im Auditorium
maximum der Universität, im Ehristlichen Verein
junger Männer, im Vereinshaus, im Gemein-
schaftssaah im Schulsaal zu Krietern veranstaltet
wurden. die sich als eine durch Lichtbilder ver-
anschaulichte Wanderung über sämtliche Missi-
onsfelder der Berliner Misfionsgesellschaft, Süd«
asrika, Deutfch-Ostafrika, Nord- und Süd-China,
darstellte. Der Abend endlich wurde ausgefiillt
durch Missions-Vorträge an verschiedenen Stellen,
in denen viel Jnterefsantes und Wtssenswertes
dargeboten wurde, unter anderem gab Schwester
�Räte Steuer China! Erfahrungen einer Mifsionss
lehrerin aus dem reichen Schatz von Selbfter-
lebtem wieder, während der Direktor der Ber-
liner MissionsiGefellsehaft D. Gensichen aus
Berlin unter Zugrundelegung der Verse 11 und
12 des 15. Kapitels der Apostelgeschichte die
Heidenmission als das wundervollfte Werk des
dreieinigen Gottes schilderte. Der Vortragende
versteht es meisterhaft, seine Ausführungen durch
Bilder aus dem Leben der Heidenehristengemeindem
das er auf seiner Visttationsreise durch das
füdafrikanische Missionsgebiet selbst kennen gelernt
hat, zu illuftrieren. Es war schade, daß gerade
dieser Vortrag nur von einem verhältnismäßig
kleinenZuhörerkreis angehört wurde, er wäre eines
größeren Auditorinms, das der größte Hörsaal
unserer alma. mater« gut fassen kann, wert ge-
wesen. �- Damit war der erste Festtag beendet.
Während der Schnee unter unseren Füßen knirschte
und die bitterkalte Winternacht die Straßen der
Großstadt entvölkerte, war uns das Herz warm
geworden von all dem Großen, das Gott in der
Finsternis des Heidentums durch seine Knechte
getan hat, aber auch warm in dem Bewußtsein,
daß es unsere Pflicht ist, mitzuarbeiten an dem
jedem Christen auf sein Gewissen gebundenen
Werk der Heidenmission.  Fortf. folgt.!

L o k a l e s.
L? Namslam 9. Februar.  Vom I1. deutschen

TttrnkreiseJ Der verdienftvolle Vertreter des lI.
deutschen Turnkreifes, Herr Sanitätsrat D. Th.
Toeplih �Breslau, hebt in seinem an die Vereine
des ILKreifes gerichteten Rundschreiben mit Dank
hervor, daß allerwärts die Turngenossen auch im
vergangenen: Jahre mit Fleiß, Umsicht und Selbst-
losigkeit die gute Sache gefördert und ihm beiden
Arbeiten für den Kreis und die deutsche Turner-
schaft so eifrig beigestanden haben. Es sei ein
erhebendes Gefühl zu sehen, wie Tausende und
Abertausende von Deutsch-f sich sür eine Sache
begeistern, die von unermeßlichemsWerte für die
Gesundheit und für die Charakterbildung eines
anzen Volkes ist, dem einzelnen Mitarbeiter aber
aum einen Dank, geschweige denn einen wirt-
fehastlichett oder sonstigen Vorteil bringt, die feine
freie Zeit, so knapp sie bemessen sein mag, noch
mehr einschränkt und ihm sogar oft Anfeindungen
und Verfolger schafft. Daß steh für einen solchen
Zweck mehr als eine Million Männer, mehr als
100000 Frauen und Mädchen zusammentun, das
sei aber nur in Deutschland möglich und beweise,
daß auch in unserer vom Kampf ums Dasein so
sehr in Anspruch genommenen Zeit die edelsten
Regungen und Gefühle nicht verkümmert oder
unterdrückt find, sondern ungeschwächt fortbestehen
in den Herzen unserer Volksgenosseni Der I1.
deutsche Turnkreis besitzt402 Vereine und IöGaue.
��- Jm vergangenen Jahre wurden vier Vereine neu
aufgenommen, mehrere Reuaufnahmen stehen noch
in Aussicht. Es hat sich auch ein selbständiger

Frauenturnverein angemeldet, der in Kürze dem
Kreise angehören dürfte. �� Der 43. Kreisturntag
ist auf den Sonntag nach Ostern, 14. April, fest-
gesetzt worden. Jn Aussicht genommen ist für
dieses Jahr ein Kreisspielfest und ein Kolbeberg-
fest. 1913, im Jahre der Jahrhundertfeier der
Völkerschlachh sindet das 12. Deutsche Turnfest
in Leipzig statt. Zu erwägenwird alsbald fein,
ob und in welcher Weise « sieh der Kreis an den
für Breslau geplanten vaterländischen Festlichkeiten
beteiligt. � Das Leipziger Fest wird, wie bisher
alle deutschen Turnfeste, ein Festzug einleiten. Als
Massenvorführung und turnerische Hauptkundges
bung wurde vom Turnausschuß auf Antrag der
drei Leipziger Festturnwarte die Vorführung von
Freiübungen bestimmt. Der 52000 qm große
Uebungsplaß wird Raum für die Beteiligung von
20000Freiübungsturnern bieten können. Für die
Sondervorführungen der Kreise, Gaue und Vereine,
sowie der Anständen ist dieAnlage von zwei großen
Freibühnen geplant. Die Festhalle wird 10000
Personen fassen können. � Jm Einverständnis mit
dem Turnausschuß sind auch Kinderturnen und
Militärturnen in den Uebungsplan einbezogen
worden. � Deni Feste wird eine Vorwoche voran-
gehen, in der die Einrichtungen und Unterneh-
mungen der Feier einer Probe unterzogen werden
und in der gezeigtwerden soll, was die Feststadt
ihren Gästen alles zu bieten gedenkt. � Unsere
beiden wackern Turnvereine werden unter letzteren
gewiß nicht fehlen!

A iKatholischerArbeiterverein.! Eint-erhal-
digung des Kaisers aus Anlaß seines Geburts-
tages wollte der Katholifche Arbeiterverein nicht
nachstehenz so veranstaltete er denn am vergange-
nen Montag im Tatfchksschen Saale, der festlich
dekoriert war, eine patriotische Feier. Die Betei-
ligung daran seitens der Mitglieder und Angehö-
rigen war eine zahlreiche Der Festakt wurde
durch einige Musikftücke und ein patriotifches Lied
eingeleitet. Hierauf hielt der Präfes Herr Kaplan
Melz eine Aussprache. Er beleuchtete des Kaisers
Arbeiterfreundlichkeit und große Fürsorge für die
Arbeiter. Leider habe derKaiser dafür von einem
großen Teile der Arbeiter den schwärzesten Undank
geerntet. Die Vereinsgenossen möchten immer
in Treue zum Kaiser stehen, niemals aber gemein-
same Sache mit jenen Leuten niachen, die nichts
von ihm wissen wollen, fich ja nicht von der roten
Flut fortreißen lassen. Aufs neue inöchten alle
in dieser Feierstunde dem geliebten Kaiser eine G r�
unverbrüchliche Treue und stete Dankbarkeit für
alle seine Liebe und Güte geloben und dies da-
durch· zum Ausdruck bringen, daß sie mit ihm
einstimmten in ein Hoch auf Se. Majestät. �- Mit
Absingung der Nationalhhmne schloß der offizielle
Teil des Programms� Jetzt wurde fleißig das
Tanzbein geschwungen, und verschiedene humo-
ristische Vorträge boten angenehme Unterhaltung.

-  Jubiläen.! Aus der Ehrentafel in der
Zeitschrift »Hcmdwerk« ersehen wir, daß außer den
von uns in der lehren Nummer des ,-,Stadtblat-
tes« genannten Handwerksineistern noch andere
im hiesigen Kreise Berufsjubiläen gefeiert haben.
Es beging der Schniiedeineister Herr Wntke in
Buchelsvorf das 40jiihrige Meisterjubiliium und
die Herren Klempnerobermeister Raschle in Reich-
thal, Schntiedemeister  Salm in Droschkau, Zedler
in KreuzendorßKlotz in Glausche, Koslowski in .
Reichthal, Przhbilla in Polkowitz und Vieniel in
Glausche ihr 25jiihriges Meisterjubiläunr �
Sämtliche Jubilare wurden von der Handwerks-
kammer durchUeverreichung eines Diploms geehrt.

=  Statistifthes.! In den Bezirken der preu-
ßischen Handwerkskaminer sind, der neuesten Sta-
tistik zufolge, insgefamt vorhanden: 5803 freie
Jnnungen, 3005 Zwangs-Jnnungen unb 310 Jn-
nungsausschüfse � Auf den Bezirk Breslau kom-
men davon: 351 freie Jnnungen, 175 Zwangs-
Jnnungen und 14 Jnnungs-Ausschüsse.

==  Bes"tehtigung.! Am vergangenen Montag
wurden die Garnisonanstalten der hiesigen Schwa-
dron vom Divisionsarzt der I1. Division Herrn
General-Oberamt« Dr. Altgelt  Breslau! im Bei-
sein des Herrn Oberarztes Dr. Geister auf ihre
hhgietiischen Zustände besichtigt. Es wurde, wie
wir erfahren haben, alles in bester Verfassung
vorgefunden und vom Herrn Divisionsarzt Dr.
Altgelt der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die
von den städtischen Behörden in Aussicht genoin-
inene Kanalisation möglichst bald angelegt werde.

*�.*  Drucksacheniarteu.! Gedruckte Karten
 Empsangsbestätigungen,Zahlungsaussorderungen 
und ähnliche Mitteilungen!, in denen an freige-
lassenen Stellen ini gedruckten Text der Betrag,
Zahlungstag oder dgl. handschriftlich oder durch
Kautschukstempel �� und zwar in jeder einzelnen
Ausfertigung verschieden � angegeben ist, werden
nicht, wie in kaufmännischen Kreisen vielfach an-
genommen wird, gegen die ermäßigte Taxe für
Drucksachen befördert. � Aufs chluß darüber, welche
Gegenstände als Drucksachen zulässig sind, geben
in gedrängter Form u. a. auch die ,,Post--und
TelegraphewNachrichten für das Publikum«, die
bei sämtlichen Postanstalten sowie durch die Brief-
träger zum Preise von 15 Pf. zu haben sind.

U. ReiththaL Sonntag, den 4. d. Mts.
feierte der hiesige Sammeln . fein erstes Fest. Sachsen
Der Saal »zum Deutschen Kaiser« konnte die
Ecschienenen kaum fassen, und es muß von vorn·
herein gesagt werden, daß der junge Verein ��-
er wurde am 15. Juni vorigen Jahres ge·

gründet� durch feine Darbietungen die Er-
wartungen aller bei weitem übertroffen hat. Das
Fest nahm von Anfang bis zu Ende unter der
Leitung des Herrn Lehrer Maße l , dem Vorsißem 5
den des Vereins, den wiirdigsten Verlauf. ���Der
1. Teil, di Feier des Geburtstages St. Ma-
jestät des Kaisers, gesialtete sich zu einer weihe-
vollen Gedenkskeier für Friedrich d. Gr. Die
Feftrede des Vorsitzenden, die den großen Ahnen
als den ersten Diener des Staates zeigte, wurde
durch einen Prolog eingeleitet, durch einen Epi-
log befcbloffen, die beide �- von Frl. Gertrud
Maße! gesprochen � bei den Zuhörern einen
tiefen Eindruck erzielten. Zwei allgemeine Lieder,
ein Weihelied und ein Huldigungslied, umrahm-
ten das Ganze in schöner Weise. -� Jm 2. Teil
traten die Turner zu Kiirübungen am Reck, zum
Pflicht- und Kürturnen am Barren an. Alle
Uebungen wurden gewandt und sicher ausgeführt.
Einige schwierige Uebungen der besseren Turner
waren musterhaft. Eine Pyramide am Barren
nnd zwei Ringkämpfe bildeten den Schluß. Wenn
man bedenkt, daß bis Anfang Dezember nur an
geborgten, höchst mangelhaften Geräten geturnt
werden konnte, so müssen die Leistungen um so
höher bewertet werden. -� Der Schwank ,,Turner-
streiche«, den 3. Teil des Programms ausfül-
lend, war gut geübt und wurde deshalb flott
und mit Beifall gespielt. � Zum Schluß wurde
im Saale ein Reigen geschritten, dessen Reiz
durch das Farbenspiel der Fahnen noch erhöht
wurde. � Jm 5. Teil, welcher erst in den
Morgenstunden endete, kam auch der Tanz zu
vollstem Rechte. 60 M. Reingewinn konnten
dem Gerätefonds zugewiesen werden. So hat
sich der Turnvereim dessen Hauptziel die männ-
licheJugendpflege ist, aufs beste bei der Bürger-
schastReichthals eingeführt, und es ist zu hoffen,
daß der warmhe igen Aufforderung des Vor-
sitzenden zum B» tritt in den Verein und zur
Unterstützung feiner Bestrebungen gern und recht
zahlreich entsprochen werden wird.

Breslauer Getreide-Maritbericht
vom 9. Februar 1912.
� gute mittlerePreis&#39; p� work« hörst. niebr. Haken. niebr.

Weizen, weißer . 20,50 19,60 19,50 18,60
Weizen, gelber
Roggen

CI

gerinSortehöchst. niedr.
18,50 17,50. 20,40 19,50 19,40 18,50 18,40 17,40. 18,40 17,90 17,80 16,90 16,80 15,90e e . . . . 16,50 16,20 16,10 15,80 15,70 15,00

Braugerste . . 20��� 19,50 19,10 17,70 �,� �,�-r . . . . 19,50 19,00 18,90 18,70 18,60 18,40
Viktoria-Strafen . 27,� 26,� 25,� 24,� 23,- 22,-Er n . . - . 21,50 21,- 19,80 18,80 18,� 17,50Winterraps - . 26- � � 24,50 �,� 23,50 �,�-Zeu p. 100 kg&#39;8,60 bis 9,00 M.anastroh p.1 � kg 4.90 bis 5,40 M.

Preßstroh p. 100 kg 3,60 bis 3,80 M.

Aniiliclier Gericht
cles Zreslaner 8ctilackeiaieböiiarliies.

Haupt-Markt vom 7. Februar 1912.
Der Auftrieb betrug: » 1321 Minder, 2255 Schweine

1018 Kälber, 126 Schafe. Uberstand vom vorigen Marktwaren: 29 Rinder, � Schweine, � Kälber, 50 Schafe
Es wurden gezahlt sür 50 leg:

1. R i n d e r.
A. Ochsen:

Vollfleischige, ausgemästete höchstenSchlachtwerts, die noch nicht gezogenhaben lungejochii . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleisthigh ausgemästete im Alter von4 bis 7 ahren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ansgemä te . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährt; junge, gut genähr. ältere. u n.
Vollfleischtge, ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ·.
Mäßig genährte junge, gut genäht, ältere. dBollfleischiga austclxemtiifiete K a l b e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . . .
Vollfleifch., ausgemästete K ü h e höchsten
Altere ausgemästete Kühe und weniggut entw grelle jüngere Kühe u. Kalben
IV« VIII? Mk« UT?- Kaiiikskx · · ·er ng en r u
D. Gering zenälärteslsiungvieh  Fresser!O a e rO
Doppellender ieinster Mast . . . . . . . . ..
biiiliåkkiisiiislbeåksizziik «««««««« ·«
Geringere Mast- und guteGeringe SaiågkälltSeih . . . . . . . . . . . . . . . .

. c.

mer gut
Mä ig genährte  erzchafe! . . . . . . . . . . . . . . . .

» B. WeidemastfchafetMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.Geringere Æätåmer und Schafe . . . . . ..
. W c U c.

Bollfleischige überbis 300 funb
Vollfleischige über 109
Vollsleifchige überjs0 b.Vollfleischige bis 80 kgSauen und geschnittene
Fettschweine über 150kg
Geschäftsgang: mittelmäßig.ch Rinder Schweine Kälber Schafena :
Oberschlesien . . . . 454 53
Mittel· u. Niederschlef

n - � - «·

55
173 
13

Westdeutschland. . . . . .
Verkaust nach Berlin
Unverkauätvxiach ande-. . . . . . . 2 --, l  vetibleiben . 8

10 
6

IIII
».-

l

Von den Schweinen wurden verkauft zu:
57 M. oSntct 48 M. 426 Sieb· 39 M. 3 Stck56: 0 = 4 5274: 38: 2:
5&#39;20 :  37: Ü:

54425 455183: Ist Ü:53571 · 44: 84: 35: ��-
52 -131 - 43 = 19 = 34 : 0 -
5I·I69 - 42- 40- 33- i!-50 - 354 - 41 = 16 = 32 0 -
492268 = 40s 5: 27- 0-
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Zser einen milden Fee

sische Mischung«00 Gr.-Palet Mk. 0,90!.
Eieblictpeß, bin diese hochfeine
Miichung zu einem äußerst angenehmen, Groß und
Klein zuträglichen Getränk. ·

Zier Zlrost in ber beste grün-muten, sagt sich mit
Recht jeder fiirsorgliche Landwirt und legt deshalb seineFelder in rauhe Furche, damit oben durch denoft be iirbe gemacht wird und dann bei der

as«
r m

Frühjahrsbestellun die richtige Ackergare besitzt Eben-
so wichtig ist es r auch, daß sich überall im Boden
gleichmäßig verteilt leicht ausnehmbare, reichliche Nah-
rung vorfindet; darum .ist es unerläßlich, insbesonderemit einer kräftigen Thomasmehldüngung dem Acker so

h als möglich zu kommen. Billiaer Preis und bil-
lige Frachten in diesem Frühjahr lassen die Anwendung
doppelt lohnend erscheinen.

gut reicht einmal Pf« ssseunigstellt sich 1 Tasse MeßknerB Jsnglische Mifchunck «
 Mk. 3.20 per Pfund, 100 Gr.-Paket Mk. 0.70!. Troß-
dem ergibt diese Mischung einen feinen, kräftigen Teetåon vorzüglichem Geschmack und findet das Lob allerenner.

JanbengänFe aus äiangenboijuen. Die Stangen-bobnen lassen icb im Gemüsegarten sehr bübsch als
Laubengang ziehen, wenn zu beiden Seiten des Weges
Stangengerüste angebracht werden. an welchen dann
e Bohnen bochranken und den Weg beschatten. Eine
esbezügliche Anregung und erklärende Skizzen zu
eser Neuerung im Gemüsegarten bringt der praktische
atgeber im Obst- und Gartenbau zu Frankfurt a. E!.wel;

cher Jnteressenten aufVerlangen kostenloszugesandt wird.
Eine reizende, lei ht spiellzare Gavotte , ,M e i f i n e r

Porzellan« sist oeben tm Musikalienverlag J. G.
Seeling, Dresden-M eust., Obergraben 8 erschienen und
für Klavier od. it od. Orchester auch durch jede
Buch- oder Musi aluenhaiidlung lau beziehen. Liebha-
ber gefälligen Salonmusik werden auf diese hübsche

Gavotte aufmerksam gemacht.

VII»
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 D 
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Der Gesammtauslage der heutigen Num-
mer licgt eine Geschiiftsosserte der Firma .
Schwerin Juli. Felix Halm bei, auf
welche wir hiermit besonders aufmerksam machen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag sexagesimae den 11. Februar

prediaen .Vorm. 8 Ubr Pastor Melz
Vorm. 10 Uhr Pastor Ray.
Nachm 2 Uhr Kindergottesdienft Pastor Melz.
Nachnn 5 Uhr Pastor Fuhrmann.
Kollekte für deutsch-evangelischen Verein zur

Förderung der Sittl:chkeit.Abends 8 Uhr :3uisenverein.
Abends 8 Uhr rzugendverein
Montag, den 12. Februar abendss Uhr Bibelbes

sprecbung Pastor MelzMittwoch, den 14. Februar nachm. 5 Uhr Bibel-stunde Pastor Nov. sFreitags den 16. Februar vorm. 9 Uhr Beichte undheil. üben mabl, Pa or Melz
Standes-mittelst starker-täten.

gebauten. Am 1. Februar er. dem Brennereivev
waltet Otto Boin aus Dominium Giesdorf e. S. Am
2. Feruar er. dem Kaufmann  Erich Plsichke von hier
e. S. Am b. Februarcr dem Schuhmaihermeifier JohannMrmann von dier e. S. m 2. Februar er. den hlenbe er Gruft Herbst von» bier e« S. m .
Februar er. dem Gilenbabnarbeiter Karl Kozik von hiere. « site. Am 8. Februar er. der Schub-
macbermet er Johann Rowak aus Klein Blumenan
Kreis Kreuzweg. 51 Jahre alt, im Kreiskrankenhausk



Jm Handelsregister A ist bei Nr. 67 � S. Bielsehptvskth Namslan �- heute c
folgendes eingetragen worden: Die verwitwete Kaufmann Selnta Bielfchowsky geb. Holliinder
in Breslan ist aus der Gefellschaft ausgeschieden. Gleichzeitig ist der Kaufmann Max
Bielfchotvsky in Breslau in die Gesellschaft als persönlich hastender Gesellschafter eingetreten.

Asutsgericht Nainslau, 26. I. 1912.

Bekanntmachung.
- Jn dem der Stadt Namslau gehörigen Klostergebäude ist eine als Lagerraum geeignete,

eine Treppe hoch gelegene Kammer sofort zu vermieten.
Refleltanten werden ersucht, sich bald in unserem Geschäftszitnmer zu melden.
Namslau, den 1. Februar 1912. Der Magiftrat Schuh.
Jch werde vom l8. Februar bis l. März 1912 die Kontrolle der Beitrags-

entrichtung in der Stadt Namslau vornehmen.
Damit die Kontrolle ohne Verzug auch in zbwesenheit der zrbeitgeber und auch bei

frühen Bersithertety welche am Revisionstage befchäftigungslos sind, durchgeführt werden kann,
wird darauf hingewiesen:

a! daß sie auf Grund der von der Landes-Verficherungsanftalt Schlesien erlassenen Kontroll-
vorschriften vom 24. November 1905 verpflichtet sind, die Qnittnngskarten, die letzten
drei zhufrechnungkxescheinigungem Dienst-n. grbeitsbiichetz zranbenhahenbiicher und
gohntisien für die xeontrolle entweder selbst bereit zu halten oder durth eine mit den
Jtrbeitss und oiohnverhältnisseu vertraute Person darzulegen; zu diesen: Zweck sind von
dem Arbeitgeber die Quittungskartem Ztnsrethnungkdestheinignngen usw., wenn sie »sich
in den Händen der Versicherten befinden, von den Versicherten vorher einzuziehen; falls
ihnen dies nicht möglich ist,

b! daß sie die Quittungslartem znfrerhnnngssZeslheinignngen und die vorgenannten Bücher
und Listen spätestens am Sage vor Fseginn der Revision bei der Gemeindebehörde zur
Einsicht des Kontrollbeamten niederzulegen haben;

c! daß sie sich den im § 4 der Hontrolkoorschriften vorgesehenen Maßnahmen bezw. der
im § 8 angedrohten Yeflrafnngen aussehen, wenn sie diesen Berpskithtungen uitht
nachkommen.

Kreuzburg OJS., den 5. Februar 1912. _Ser Kontrollbeamte der Lantgsässterficherungsanftalt Schlesien.gez. oer er.
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 7. Februar 19l2. Der Magistrat Schulz-

Bekanntmachunxp .
Zum Zwecke der Ausnahme in die Jmpfliste pro 1912 fordern wir alle Eltern, Pflege-

eltern und Vormünder von Kindern, welche im Jahre 191l nicht in Namslau geboren find,
zur Zeit aber hier ihren Aufenthalt haben, auf, diese und auch etwa früher gebotene Kinder zur
Vermeidung der gesetzlichen Strafe sofort spätestens bis zum 20. Februar d. Js. im
Polizeibüro anzumeldew

Einer Anmeldung der in Nainslan geborenen Kinder bedarf es nicht.
Namslau, den 3. Februar 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schals.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntnis der Hausbesitzer gebracht, dafz die Gebühren für den

Gebrauch der Wasfermesser wie folgt festgesetzt sind:
für einen Messer mit 20 mm Durchgangsweite auf 3 M. jährlich

Die Anschlußgebühr für die Zeit vom 15. November 1911 bis Ende März 1912 und die Wasser-
messergebühren für die 2 Vierteljahre Oktober 1911 bis März 1912 werden gleichzeitig mit den
Steuern für das laufende Vierteljahr durch den Voliziehun sbeamten Müller eingezogen werden.

Namslau, den 7. Februar 1912. er Magiftrat Schutz.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuche ist der Auftrikb von

Nindvieh, Schafen und Ziegen ganz und der Auftrieb von Schweinen aus Orten außerhalb des
Kreises Groß Wartenberg zu dem am

l8. Februar 1912 in Nenmittelwalde
anstehenden Viehmarlt untersagt worden.

Namslau, den 8. Februar 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Reinwollene dheniots,
Meter 0,90, 1,20 Mk. usw.

Geschmackvolle elegante Elieuheiten.

Kinder-Confettion! wird bis Freitag den 9. Februar fortgefetzt

Zur Konfirmation und Kommunion
empfehle ich in größter Auswahl und zu unerreicht billigen Preisen:

Schwarzespweifze und farbige lileiderftoffe
in allen neuen Geweben und Farbenftellungen _-::--___

Reinwollene Serges n.
Meter 1,20, 1,40 Mk. usw.

schwarze u. farbijestoffe fiir KonfirmandewAnziige
. nur bewahrte Fabrikate. 1;:

Anfertigung nach Maß unter Garantie fiir tadellofen Sitz und befte Verarbeitung.

schwarze und farbige Konfirinandenutnziige
in guten modernen Stoffen und gediegener Verarbeitung 9,00, 11,00, 14,00 Mk. usw.

Konfirmanden-Jupons. Hemden, Beinlrleiden Plaid8, Tücher, Jaquettes

· H· Der Verkauf zu außergewöhnlich billigen Preisen von Resten und zurückgesetzten Waren
m allen Abteilungen meines Lagers,  Kleiderftoffe, Herrenstoffy Seinen: und Vaumwollwarem Damen» Herrew und

B. Friedri

Breslauer Kaufhaus H. llulsladl,
Hamslau, Schützenstrasse.

5.� Grosser F

Inventarssliäutnungsislferlcauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Besonders günstige Kaufgelegenheit für
e: Gonfirmanden-Aussia�ungen. ::

Sämtliche noch auf Lager habende Winter-waren werden
jetzt zu jedem annehmbaren Preise vollständig ausverkauft

Auf Strickwolle gewähre ich I5�20 Prozent Rabatt.
Zu aussergewöhnlich billigen Preisen:

reichend zu Blusen und Kleidern in-Wolle und Barchend, in Hemdentuchen� Schürzenleinen, Züchenleinen,
��J in. Spitzen und Stickereien.

¬in Restbestand in Kostüm-Röcken und Blusen
wird ganz besonders billig abgegeben.

Ferner zu herabgesetzten Preisen:
Schürzen, Hemden, Unterröcke, Tisch- u. Bett-Decken, Linoleum,
Kleidchen, Anzüge, Erstlings-Wäsche, Taschentücher, Gürtel,

Hand-Täschchen.

Uns: Sonntag den 11. Februar 19l2, Gtnblissenieni des �esen Tatschke

F Welt-Theater Kinematograplz I
Es gelangen zur Vorführung:

Nur Original-Ausnahmen, Dransen und Neuheiten der letzten Ereignisse.
Kein Flimmer« Keine Beschwerden für die Augen!

Aus dem reichhaltigen Programm sind besonders hervorzuheben: Wie« das Leben spielt.
 Drama!, Piefke rft Lebensmiide  humoristisch!, Vauernehre  Dranta!.

TJKasfeneclisfnuug 7 Uhr. � Anfang 8 Uhr. TPreise der Platze: l. innig 50 P Pfg. 
nruerliiicktetK» Nachmim . t · zg., II. qzratz 40 Pfg» III. Pcatz 3o

-.»·..-»....«-.,.. 2m·;..«-.». llrnie fmmilmmx stimmt� m. lllnller-lnrslellunu ««.......
Kinder zahlen auf allen Platzen die Hälfte.

Zu regem Besuch ladet ergebenst ein Der Unternehmer.

Speise-·, Saat» Fabrik-
K� Kartoffell �Ä

sowie Preßftolu
kauft und erbittet Angebote Casse nach Wunsch
und persönlicher Abnahme »«

Max Hanse, Bunzlau
Telefon I88.

Vorläufige Anzeigel
Sonntag, den 18. b. ums»

Großes Bockfeft
Hübcher.

Schwuntekäs Etablissement.
�"���°" GroscgEanzukrguägcn.Sonntag :

__ V  � ZumBockfeft,
verbunden mit Gisüeine�en,
Sonntag, den ll. Februar

�a labet freundlichft ein

stnachts-Kränzchen
auf Sonntag, den ll. b. Mts., ladet er«
A« Seldel,

Gastwirt in Danmig.
Anfang 4 Uhr.

Zu F st klits-
Kranzes-In

auf Sonntag, den ll. b. Weis» ladet er-
�m� «« A N owak,

Oieebnrf.
�"MTT waaa�"�&#39;.��_ »»

oh.




